
Abb . 1. Feierabend. Ölgemälde. 1893 

plaftifch - architektonifchen Ausdrucks erweifen, 
vorausgefett natürlich, daß der Boden zur Auf­
nahme diefer bdonderen Saat reif ift. Behrens' 
Entwicklung war nämlich unterderren in ein neues 
Stadium großer Malerei eingetreten, deren 
eigentlichften Sinn Symmetrie, monumentaler 
Flächenrhythmus , vor allem ausgedrückt in der 
fchönen Linie, bildete. Zu diefem kam noch 
eine künftlerifche Reifegdellfchaft wie die Hart­
lebens, eines Dichters, der, mitten in einer all­
gemeinen Auf!öfung im Naturalismus, reine Be­
geifterung für die edle FormlChönheit bewahrt 
hatte. Die teleologifche Reihe, die bei Behrens 
vom tonigen Genre zum Licht und von dort zur 
Farbe, hier rchon mit einer mehr dekorativen 
Abricht, geführt hatte, wird auf diefer italienirchen 
Reire von 1896 in ihrem neuen, architektonirchen 
Streben beftätigt: Behrens faßte Mut, unter Ab­
lehnung jedes weiteren malerifchen Kompromirres, 
rich zur definitiven Form klar und eindeutig zu 
bekennen. 
2. DIE PERIODE DES DEKORATIVEN UND 
ARCHITEKTONISCHEN. Dieres Bekenntnis 
erfüllt die Bilderferie aller dider Jahre, fchon des 
vorausgehenden und des folgenden Jahres (1895 
bis 1897): «Iris», <' Mutterkuß», "Trauer», "Der 
T raum» feien als die haupträchlichften dider 

Gemälde genannt. Die künlHerifche Neuerung 
befteht darin, daß der Rahmen in feinen ge­
fchni!3ten Ornamenten ftimmungshafte oder fach­
liche Motive des von ihm umgebenen Bildes 
aufnimmt und fo, fehr im Gegenfa!3e zu allem 
lmpreffionismus, nicht das Bild, « dide kleine in 
rich gefchlorrene Welt für rich », gegen das Draußen 
abgrenzt, fondern es mit architektonifchen Mitteln 
über den Raum der ganzen Wand ausbreitet, wie 
das einft die Retabelgemälde der italienifchen 
Renairrance auch getan hatten. Dieren flächigen 
Expanrionscharakterunterftü!3tauch eine rpezififche 
Farbentechnik: Tempera bei den beiden Portraits 
<<Iris» und« Mutterkuß » und die freskoartigen, 
matten Silikatfarben der beiden größeren Bilder 
«T rauer» und «Traum». Alles Anftreben eines 
Tiefeneindrucks ift je!3t aus der Malerei von 
Behrens verfdlwunden, aber ebenlo der Effekt 
der ftarken Spektralfarben um ihrer relbft willen. 
Als Alleinherrrcher erfcheint die rhythmifche, 
durch keine malerifche Nebenabridlt mehr ge­
brochene Linie I) in ihren die Fläche ardlitek­
tonirierenden Möglichkeiten und als Begleitung 

') Daß die Silhouette in allen die[en Bildern wie auch fdlOn 
in manchen vorhergehende" eine wichtige Rolle [pielt, liegt 
d" ihrem Superlativ von linearer ExpreITionskraA. die oe vor 
alle" anderen Anrichten auszeichnet. 
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